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Früher – heute

Karl Breu (Jg. 1938) ist als Ältester von sechs Geschwis-
tern in Arbon aufgewachsen. Das Foto links zeigt ihn als
knapp Vierjährigen bei der Kastanienallee am Seeufer.
Später erlernteKarl denBeruf des Zimmermanns, den er

bis zur Pensionierung ausübte. Er heiratete, wurde drei-
facher Vater und dreifacher Grossvater. Heute bereiten
ihmvor allemdieArbeit imGarten unddie Fürsorge ver-
schiedener Tiere ammeisten Freude. Bild: Helio Hickl

Neophyten
zum Anfassen
Thurgau In den kommenden
WochenhatdieBevölkerungdie
Gelegenheit, invasive Neophy-
ten inacht verschiedenenThur-
gauerGemeindenanzuschauen.
Das schreibt der Kanton Thur-
gau in einer Mitteilung. Natalie
Messner von der kantonalen
Fachstelle Biosicherheit weiss,
wie schwierig es für viele ist, in-
vasiveNeophytenaufgrundvon
Bildern zu bestimmen. «In der
Ausstellung zeigen wir deshalb
die bekanntesten 15 invasiven
Neophyten in natura.» Nur die
gesundheitlichproblematischen
Pflanzen Riesenbärenklau und
Ambrosia seien als Bild vertre-
ten. «Alle anderen Pflanzen
können angeschaut und ange-
fasst werden», wirdMessner in
der Mitteilung zitiert. Sie habe
auch schonbeobachtet, dassdie
Besucherinnen und Besucher
der Ausstellung von der Grösse
oder den Farben der Pflanzen
überrascht seien, da sie diese
aufgrund der Bilder falsch ein-
geschätzt hätten. Ab dem
20.Mai gastiert dieAusstellung
nunbereits zum fünftenMal im
Thurgau. Gestartet wird in
Homburg. Danach wandert die
Ausstellung weiter nach
Eschenz, Thundorf, Steckborn,
Felben-Wellhausen, Erlen,
Egnach und Kesswil, wo sie je-
weils auch eine Woche bleibt.
Fast alleGemeindenhabeneine
Betreuung der Ausstellung zu
gewissenZeitenundeine Infor-
mationsveranstaltung organi-
siert. (red)

Thurmed-Gruppe erzielt Millionengewinn
Die Spital ThurgauAGund die Thurmed-Gruppe haben imCoronajahr 2021 einenGewinn von 31Millionen Franken erwirtschaftet.

Hans Suter

«In jederHinsicht top»:Mitdie-
senvierWorten fasstMarcKoh-
ler als CEO der Spital Thurgau
AG und der Thurmed-Gruppe
das vergangene Geschäftsjahr
zusammen. Der Geschäftsbe-
richt 2021 stellt erstmalsdieEr-
gebnisse der gesamten Thur-
med-Gruppe und nicht mehr
ausschliesslich der Spital Thur-
gauAG indenVordergrund.Die
Frage nach dem Warum ist
schnell beantwortet. Kohler
sagt: «Die Unternehmensgrup-
pe ist heutevielmehralsdie Spi-
tal ThurgauAG.»Das habe sich
im vergangenen Jahr mit der
dritten, vierten und fünften
Welle der Covid-19-Pandemie
erneut klar bewiesen.Einerseits
qualitativ, anderseits auch via
einer deutlichen Umsatzsteige-
rung von total 7 Prozent gegen-
über dem Vorjahr (ambulant
+8,1%, stationär +3,6%).

Jobs imUmfangvon119
Vollzeitstellengeschaffen
Die Thurmed-Gruppe, zu der
die Spital Thurgau AG als wich-
tigstes Kernelement zählt, ge-
hört zwar demKantonThurgau
als Alleinaktionärin, wird aber
nachprivatwirtschaftlichenKri-
terien geführt.DerBlick auf die
KennzahlenbestätigtdenErfolg
dieser Strategie einmal mehr.
2021 wurden 33’214 Fälle mit
stationärer (Vorjahr 31’261 Fäl-

le) und184’780Fällemit ambu-
lanterBehandlung (173’834) re-
gistriert.DiesesArbeitsvolumen
wurde mit 3546 Vollzeitstellen
(Vorjahr 3427) bewältigt. Der
Gruppenumsatz stiegvonknapp
639 Millionen Franken auf fast
684Millionenan.Daraus resul-
tierte ein Jahresgewinn von
knapp 31 Millionen Franken,
25,5MillionenFrankenmehrals
imCoronajahr 2020.

Auffallend ist die hohe Ebit-
da-Margevon12,2Prozent (Vor-
jahr 9,2%). Gemäss dem Portal
für die Gesundheitsbranche

bräuchten Spitäler eine Ebitda-
Marge von 10 Prozent, um sich
langfristig aus eigenen Mitteln
finanzieren zu können. Das
heisst: Von 100 eingenomme-
nenFranken solltennachAbzug
allerPersonal- undSachaufwen-
dungen 10 Franken übrig blei-
ben. «10 Prozent hat sich recht
gut etabliert, diese reichen»,
sagt Marc Kohler. Müsse ein
neuesSpital gebautwerden, rei-
che es wohl nicht. «Ausser im
Coronajahr 2020 lagen wir
eigentlich immer über 10 Pro-
zent.»Zudemseiendie grossen

Bauvorhaben bereits realisiert.
«Vor diesem Hintergrund darf
man sicherlich von einem Top-
resultat sprechen, wie es nicht
viele Spitäler ausweisen.»

KantonerhältDividende
von2MillionenFranken
DerKantonThurgaualsBesitzer
der Thurmed-Gruppe darf sich
obdes gutenErgebnisses gleich
dreimal freuen:Erstenserhält er
eineDividende von 2Millionen
Franken, zweitens zahlt das
UnternehmenSteuernunddrit-
tens verbleiben der Thurmed-
Gruppe 29 Millionen Franken
für Investitionen indieZukunft.
54ProzentdesGewinns trugdie
Spital Thurgau AG bei. 44 Pro-
zent stammen von anderen
UnternehmenderGruppe;Ren-
tabilitätsperlen sind hier insbe-
sonderedieBereicheRadiologie
und Pharmazie. Laut Kohler
zählt die SpitalpharmazieThur-
gau mittlerweile zu den zehn
grösstenApothekendesLandes.

Den Schlüssel zum Erfolg
sieht Marc Kohler im Personal
und in der Attraktivität der
Arbeitsplätze. Das habe sich in
der Coronapandemie deutlich
gezeigt. Kohlers Lehren aus der
Pandemie: schnell, offen und
ehrlich kommunizieren undge-
meinsam flexibel agieren. «Es
ist erstaunlich,wasmanalles er-
reichenkann. Ich bin unendlich
stolz auf unsere Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter.»

MarcKohler
CEOThurmed-Gruppe

«Es ist erstaunlich,
wasmanalles
erreichenkann. Ich
binunendlich stolz
aufunsere
Mitarbeiterinnen
undMitarbeiter.»

«Wir müssen weiter wachsen»
Strategie Eine Aussage von
CEO Marc Kohler lässt beson-
ders aufhorchen:«Damitdas at-
traktive medizinische Angebot
und das hohe Dienstleistungs-
niveau auch künftig erhalten
werden können, braucht es im-
mergrössereEinheitenundFall-
zahlen.Daswird schonkurzfris-
tig im Thurgau allein nicht zu
schaffen sein.» Was bedeutet
das für dieUnternehmensgrup-
pe? «Wir müssen weiter wach-
sen», sagt Kohler. In gewissen
Bereichen seien minimale Fall-
zahlengesetzt, doch seiendiese
im Thurgau nicht überall per se

vorhanden. «Deshalb müssen
wir in diesen Bereichen mehr
Patientinnen undPatienten aus
anderen Kantonen gewinnen,
sonst verlieren wir das Leis-
tungsangebot.» Bei diesen Ge-
bieten handelt es sich laut Koh-
ler vor allem um hochspeziali-
sierte Medizin in der
Krebsbehandlung, insbesonde-
re in der Viszeralchirurgie, Gy-
näkologie und Urologie. Ein
zweiteswichtigesGebiet sei die
Radiologie. Die Thurgauer An-
gebote sind in den Augen Koh-
lersattraktiv.«Konstant steigen-
deambulanteundstationärePa-

tientenzahlen sind ein klares
Indizdafür, besonders auchdas
deutlich überproportionale
Wachstum von gegen 10 Pro-
zent pro Jahrbei denausserkan-
tonalen Patientenzahlen. Wir
wollen diese Spitzenposition
auch in Zukunft bewahren und
weiter ausbauen.»Dazuwürden
die Spital Thurgau AG und die
anderen Thurmed-Unterneh-
menauchkünftigdasganze Jahr
über rund um die Uhr «für alle
Patientinnen und Patienten da
sein und sie medizinisch kom-
petent und freundlich behan-
deln.» (hs)

Ein breites Leistungsspektrum erhöht die Attraktivität eines Spitals
für Ärzteschaft und Pflegefachpersonal. Bild: Reto Martin (17.7. 2019


